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blu statt Niemeyer
Das kompakte und nüchterne städtische Schwimmbad blu von 
gmp Architekten setzt den Endpunkt an eine fast schon abenteuer-
liche Planungsgeschichte. Das alte Bad von 1971 steht nebenan 
und wird abgerissen. Text Sebastian Redecke  Fotos Marcus Bredt
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Die Planung von Oscar Nie-
meyer, der direkt beauf-
tragt wurde, begann 2005. 
Nach langen Diskussionen 
wurde das Projekt mit den 
weißen Hügeln wegen zu 
hoher Kosten und fehlender 
Fördermittel verworfen. 
Foto: Stadtwerke Potsdam

Der Neubau könnte mit  
etwas Farbe auch ein neues 
Einkaufscenter sein. Er 
steht an einer breiten Kreu-
zung schräg gegenüber 
vom Hauptbahnhof. 

Die Planung des Schwimmbads am Potsdamer 
Brauhausberg wurde in der Stadt in mehreren 
Etappen kontrovers diskutiert. Skurril war vor 
allem, als 2005 urplötzlich von dem damaligen 
Chef der Stadtwerke Peter Paffhausen ein Ent-
wurf von Oscar Niemeyer für ein Wasserlust- 
und Wellnessparadies unter weißen Rundhügeln 
auf dem Tisch lag und trotz viel zu hoher Kosten 
umgesetzt werden sollte, aber dann doch schei-
terte (Bauwelt 44.2009). Man war damals eupho-
risch und wollte den ganz großen Wurf: „Die Lan-
deshauptstadt Potsdam versteht sich als Archi-
tektursammlung von Weltrang. In diesem Zusam-
menhang soll das neu entstehende Bauwerk 
Bestandteil des architektonischen Gesamtwerks 
eines Architekten sein, der durch internationa-
les Renommee als Klassiker der Moderne ausge-
wiesen ist.“

13 Jahre später gewannen gmp architekten nach 
einem längeren Vorlauf mit Bürgerbefragung 
den Realisierungswettbewerb (Bauwelt 12.2013). 
Der Entwurf wurde in der Folge zügig umge-
setzt. Mit dem Blick zurück auf die Planungsge-
schichte seit 1996 ist es umso mehr verwunder-
lich, dass am Ende ein recht einfacher, um nicht 
zu sagen banal wirkender Block herausgekom-
men ist, der an der für Potsdam riesenhaften Kreu-
zung schräg gegenüber vom Hauptbahnhof 
steht.

In den Fassaden weist er einige teilweise tief 
ausgeschnittene Großöffnungen auf. Mit ihnen 
wollen die Architekten gezielte visuelle Bezüge 
zur näheren und weiteren Umgebung herstel-
len. Die Bezüge in die Ferne sind einfach auszu-
machen: vor allem die Kuppel von Schinkels  
Nikolaikirche, aber auch Ausblicke nach Babels-
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Die Nordwestecke mit dem 
Freizeitbad. Eine 114 m  
lange Reifenrutsche bietet 
verschiedene Rutschpro-
gramme an. Fotos rechte  
Seite: Sauna mit Ausblick im  
2. Obergeschoss und  
der Übergang zum 20-Meter- 
Außenschwimmbecken. 
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Die weiträumige Badeland-
schaft des Freizeitbades  
ist nach Westen, das Sport-
bad mit 50-Meter-Becken 
nach Osten orientiert. Kleine 
Fotos: Flurbereich Um
kleiden, Eingangshalle und 
Kleinkindbereich.
Schnitt im Maßstab 1 :750, 
Grundrisse EG, 1. und  
2. OG im Maßstab 1 :1000
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berg und über die Havel. In der näheren Umge-
bung ist es noch offen, was mit den Bezügen ge-
meint ist, denn die umliegenden Stadträume, 
auf die sich die Architektur des Bades beziehen 
soll, sind erst im Entstehen begriffen. Vom ge-
planten Quartier mit einer dichten Bebauung von 
Stadtvillen ist nur wenig zu sehen. Schade ist, 
dass eine deutliche Rückseite des Gebäudes aus-
gebildet wurde, die zum begrünten Hang des 
Brauhausbergs zeigt. Der fließende Übergang bis 
hinauf zum ehemaligen Landtagsgebäude (und 
einstigen Reichskriegsschule) von Franz Schwech-
ten ist nicht mehr gegeben. Damit das Bad den 
Blick von oben nicht stört, gelang es, das Dach 
frei von Technik zu halten.

Das Schwimmbad verfügt über ein 50-Meter-
Becken mit zehn Bahnen und eine Tribüne für 
400 Zuschauer, das nach Osten verglast ist. Die 
Halle wird mit 33 Meter langen Brettschichtholz-
bindern überspannt. Nach Westen breitet sich 
die Badelandschaft mit einigen Kinderspielen 

Irgendwann in den letzten 
Jahren hat das 40-Millio-
nen-Projekt des Sport- und 
Freizeitbads den Namen 
„blu“ bekommen. Seit Juni 
läuft der Badebetrieb. Im 
obersten Geschoss breitet 
sich der große Sauna-  
und Wellnessbereich aus.
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Die Eleganz des früheren 
Schwimmbads ist noch  
gut sichtbar. Vor allem das  
weit geschwungene Hän
gedach. Links der Eingangs
vorbereich mit dem Über-
gang zum Terrassenrestau-
rant „Minsk“. Darunter: In-

und einer Rutsche aus, die sich vor allem außer-
halb des Blocks zeigt. Die Gastronomie sowie der 
Sauna- und Wellnessbereich befinden sich im 
ersten bzw. zweiten Obergeschoss. Das Gebäude 
wird durch einen zentralen Gang entlang der Um-
kleiden erschlossen. Die rückwertige Liegewiese 
der Badelandschaft war im Juli noch nicht fertig. 

Das alte Bad gleich gegenüber an der Max-
Planck-Straße, 1969 von der Projektierung Sport-
bauten im Staatlichen Komitee für Körperkultur 
und Sport als „Typ für eine Bezirksstadt“ entwi-
ckelt, weist mit dem imposant gebogenen Spann-
betondach, den schräg gestellten Pfeilern und 
den Zugstäben deutlich mehr Originalität auf. Wäh-
rend die baugleichen Bäder in Dresden, Leipzig 
und Erfurt mehr oder weniger gut saniert weiter 
genutzt werden, wartet das hiesige auf den Ab-
riss. 

terner Gang und das Nicht-
schwimmerbecken. Kleines 
Foto oben: Das alte und die 
Rückseite vom neuen Bad. 
Der Altbau soll einem Quar- 
tier mit Stadtvillen weichen.
Kleines Foto oben: Sebas­
tian Redecke
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Der lange Weg zum Bad – 
eine Chronologie

1996 Beschluss der Potsdamer Stadtverordneten für den Neubau eines 
Freizeitparks mit Spaßbad auf der Brache der ehemaligen Brotfabrik der 
Neuendorfer Straße in Drewitz. Verwirklichen soll das Projekt ein privater 
Investor, die Berliner Webergruppe.

2004 erklärt Potsdams Oberbürgermeister Jann Jakobs das Projekt für 
gescheitert. Die Webergruppe kann für das Projekt kein überarbeitetes  
Finanzierungskonzept vorlegen.

2005 beginnt die Landeshauptstadt mit eigenen Planungen und beauf-
tragt die Stadtwerke mit einem Projekt. Die Idee: Die aus DDR-Zeiten 
stammende Schwimmhalle am Brauhausberg soll abgerissen und durch 
einen Neubau ersetzt werden.

Noch im gleichen Jahr wird von der Stadt ein Entwurf von Oscar Nie-
meyer für den Standort Brauhausberg oder Bornstedter Feld vorgestellt.  
Beauftragung unter Umgehung der öffentlichen Vergabebedingungen. 
Dies wurde von der Architektenkammer scharf kritisiert.  

2010 beschließen die Stadtverordneten einen Badneubau im Bornstedter 
Feld. Das alte Bad am Brauhausberg soll 2012 abgerissen werden, das  
Areal in previligierter Lage verkauft und mit Stadtvillen bebaut werden, um 
den Badneubau finanzieren zu können.

Eine neu gegründete Bürgerinitiative Pro Brauhausberg und die Linke in 
Potsdam favorisieren die Sanierung der alten Brauhausberg-Schwimm
halle. Die Kritik am Projekt wächst, weil sich bei der Ausschreibung des Nie-
meyer-Bads kein Bieter an das Kostenlimit von 18 Millionen Euro hält. Das 
Projekt droht aus den Fugen zu geraten.

2011 schlägt Oberbürgermeister Jann Jakobs die Befragung der Potsdamer 
zur Standortfrage vor. Brauhausberg oder Bornstedter Feld? Der Nie
meyer-Entwurf wird aufgegeben.

2012 Mehrere Workshops zum Thema finden statt. Am Ende entscheiden 
die Stadtverordneten, dass in einer Bürgerbefragung über mögliche Va
rianten an den zwei Standorten abgestimmt wird. Rund zwei Drittel ent-
scheiden sich für einen Neubau am Brauhausberg (Bauwelt 26.2012).

Dezember 2012 Da die Umgestaltung des Brauhausbergs eine städtebau-
liche und landschaftsarchitektonische Neuordnung bedeutet,  
beschließen die Stadtverordneten einen städtebaulichen Wettbewerb. 
Am 5. Dezember stirbt Oscar Niemeyer in Rio de Janeiro.

April 2012 Der Entwurf der Potsdamer Bürogemeinschaft Löffler Kühn Archi-
tekten gewinnt den ersten Preis (Stadtbauwelt 12.2013). Die Auslobung des 
Realisierungswettbewerbs für das Bad beginnt.

Juli 2013 Der Entwurf von gmp Architekten gewinnt den ersten Preis  
(Bauwelt 34.2013).

November 2013 Auftragserteilung und ein Jahr später Erster Spatenstich

6. Juni 2017 Eröffnung des Sport- und Freizeitbads blu am Brauhausberg   

Das geschwungene Dach 
über dem 50-Meter-Be-
cken mit den schrägen Pfei-
lern und den äußeren Zug-
stäben. Die „Volksschwimm-
halle“ steht nicht unter 

Denkmalschutz, da es sich 
um ein „Wiederverwen
dungsprojekt“ einer Dresd-
ner Halle baugleichen  
Typs handelt. 
Fotos: Thomas Heimann


